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$cûl)ltng£t»unber.
© Jelë, bu troßteft jebem ÏBinterfiurm,
©u ragteft ju ben ÎCoIken mie ein Turm;
2luf beinen Schultern lag ber TteBel grau,
2tun reckft bu küt>n bein ipaupt ind fpimmeldBIau.
2Bie ftanbft bu fcßroeigenb, einfam, fdEjroff unb kaßf,
©odß roteber fcf)meid)ett bir ber Sonne Strafd,
Unb fanft umkoft oom linben grüIfling^iDinb
ÎBagt fidp ein erfted, fcßeued Slüienkinb
Uud beinem kargen ©runb jum ßicßt empor.

3Tlein Çerg, bad längft bed jJroBfeind ©löck oerïor,
©d neigt in ©Ifrfurcßt neuem Stößen ficß,

©rfüHt oon ^reube tief unb innerlich- —
2ßenn folcßed 2Bunber felbft bem Stein gefeßat),

© fperg, fo füßl aucß bu ben Schöpfer naß,

£eg aB bie 2tot unb ailed bunkle Geib

Unb grün unb Btüß ind £icßt bet ©roigkeit —
SRubolf SBecIerte.

©er 3Betterr»art.
Sftoman bon 3. <L ^eei. (^ottfefjung.)
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3n anbeten Sßintern Sertrieb id) mir bie

langen Stbenbe oft bamit, bag id) mit non Semé

©tünsi einen Studgug aud ben Qeitungen auf bad

Dbferbatorium telegraphieren lieg unb ißm buref)

ben ©roßt mit einem ©djnicffdjnacf bon ©ïoffen
3U ben Slättermelbungen anttoortete. 3d) Babe

if)m audj biefed 3aßr triebet ein paar £fournate,
beutfdje unb franjofifdje, beftetlt. ffeben SIBenb

ticft'd unb ftappert'd am SIpparat; id) höte it>of)I

aucß einmal täffig 3U unb fange einiget auf/ id)

taffe aber, trad id) höre, 3U bem einen £>ßt ßm-
ein, 3um anbeten ßinaud, unb bie betraeßtenben
ÜRücfanttborten untetBIeiben. ©atübet ift mein

Sand ängfttid) unb ungtücftidj. SBad mir feBtß/

fragte et an, ob id) front obet metandjotifcß fei.

3d) braBtete iBm, er fotte fid) bie SRitteitung bed

SBettframd fpaten unb um mtdj nicf)t fotgen.

3d) mürbe immer meßr tßßitofopß. Stun mag er

fid) ben i?opf setbredjen!
SReine Seidjte gärt unb gärt. 3d) Babe Beute

ein eiferned Säftdjen geöffnet, bad fieben tJaßte

berfdjtoffen mar. SOReine ©tinnetungdßeitigtümer,
93riefe unb Silber! ©ie Silber finb eine ©aterie
fdjöner SRäbcßen- unb ^rauengeftatten. ©ie ftam-
men aber aud einer fpäteren geit, aid bon ber id)

jel3t fdjreibe. 2lud meinen Samburget Sagen rüB-

ren nur toenige ber Silber, barunter eind jebodj,
bad einen Jüngling borfteüt.

©er junge SRann ift feßtanf tote ein Sot3, mud-

Mfräftig unb bon breiter Stuft. 6ein Sln3ug Bat

nidjtd Stuffätliged, fit)t aber elegant unb tabeliod.

£fe nad)bem man meBr bie einen ober meBr bie

anbeten Qüge bed ©efidjtd ind Stuge faßt, fonnte
ed einem jungen Kapitän sur (See obe.: einem

^ünftler angeßoten. ©d ift ein ftarfer Qug imput-

Frühlingswunder.
G Fels, du trotztest jedem Wintersturm,
Du ragtest zu den Wolken wie ein Turm;
Aus deinen Schultern lag der Nebel grau,
Nun reckst du kühn dein Haupt ins Himmelsblau.
Wie standst du schweigend, einsam, schroff und kahl,
Doch wieder schmeichelt dir der Tonne Ttrahl,
Und sanft umKost vom linden Frühlingswind
Wagt sich ein erstes, scheues Blütenkind
Aus deinem kargen Grund zum Licht empor.

Mein Herz, das längst des Frohseins Glück verlor,
Es neigt in Ehrfurcht neuem Blühen sich,

Erfüllt von Freude tief und innerlich. —

Wenn solches Wunder selbst dem Stein geschah,

G Herz, so fühl auch du den Schöpser nah,

Leg ab die Not und alles dunkle Leid

And grün und blüh ins Licht der Ewigkeit! —
Rudolf We-Ierle.

Der Wetterwart.
Roman von I, C. Heer. (Fortsetzung.)
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In anderen Wintern vertrieb ich mir die

langen Abende oft damit/ daß ich mir von Hans
Stünzi einen Auszug aus den Zeitungen auf das

Observatorium telegraphieren ließ und ihm durch

den Draht mit einem Schnickschnack von Glossen

zu den Blättermeldungen antwortete. Ich habe

ihm auch dieses Jahr wieder ein paar Journale/
deutsche und französische/ bestellt. Jeden Abend

tickt's und klappert's am Apparat; ich höre wohl
auch einmal lässig zu und fange einiges auft ich

lasse aber, was ich höre, zu dem einen Ohr hin-
ein, zum anderen hinaus, und die betrachtenden
Rückantworten unterbleiben. Darüber ist mein

Hans ängstlich und unglücklich. Was mir fehle,

fragte er an, ob ich krank oder melancholisch sei.

Ich drahtete ihm, er solle sich die Mitteilung des

Weltkrams sparen und um mich nicht sorgen.

Ich würde immer mehr Philosoph. Nun mag er

sich den Kopf zerbrechen!
Meine Beichte gärt und gärt. Ich habe heute

ein eisernes Kästchen geöffnet, das sieben Jahre
verschlossen war. Meine Erinnerungsheiligtümer,
Briefe und Bilder! Die Bilder sind eine Galerie
schöner Mädchen- und Frauengestalten. Sie stam-
men aber aus einer späteren Zeit, als von der ich

jetzt schreibe. Aus meinen Hamburger Tagen rüh-
ren nur wenige der Bilder, darunter eins jedoch,

das einen Jüngling vorstellt.
Der junge Mann ist schlank wie ein Bolz, mus-

kelkräftig und von breiter Brust. Sein Anzug hat
nichts Auffälliges, sitzt aber elegant und tadellos.

Je nachdem man mehr die einen oder mehr die

anderen Züge des Gesichts ins Auge faßt, könnte

es einem jungen Kapitän zur See ode.i einem

Künstler angehören. Es ist ein starker Zug impul-
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